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Die Genossenschaft Sportzent-
rumHeimberg hat ihrHallenbad-
projekt im letzten Jahr optimiert
und redimensioniert. In der Fol-
ge wurden Thun und die weite-
ren umliegenden Gemeinden um
eine Kostenbeteiligung zur Aus-
arbeitung desVorprojektes ange-
fragt. Da in der Region ein Bedarf
an zusätzlicher gedeckterWasser-
fläche besteht, will der Thuner
Gemeinderat das Hallenbadpro-
jekt unter gewissen Bedingungen
unterstützen,wie er gesternmit-
teilte. Er beantragt dem Stadtrat
einen Verpflichtungskredit von
maximal 150000 Franken alsAn-
teil an den Projektierungskosten
von total 300000 Franken. Mit
einemPostulat hatte der Stadtrat
bereits 2014 einenVorstoss über-
wiesen, der die regionale Zusam-
menarbeit für den Bau eine Hal-
lenbads hervorhebt.

Ohne Sprunganlage
Das heute vorliegende Projekt
sieht vor, die bestehende Anlage
inHeimberg um einenWellness-
bereich zu erweitern, das Restau-
rant auszubauen, einen zentra-
len Eingangs- und Garderoben-
bereich sowie einAussenbecken
und eine neue Schwimmhalle
mit 25-Meter-Wettkampf-
schwimmbecken zu erstellen
(wir berichteten). Auf den Bau
eines Therapiebeckens, eines
Sprungbeckens und einer
Sprunganlagewird imVergleich
zumursprünglichen Projekt aus
dem Jahr 2017 verzichtet. Für die
Realisierung gehen die Kosten-
schätzungen von einem Investi-
tionsvolumen von 30 Millionen
Franken aus statt der ursprüng-
lichen 40 Millionen. Die Hälfte
der Kosten soll von den umlie-
genden Gemeinden getragen
werden, den Restwill die Genos-
senschaft am Kapitalmarkt be-
schaffen. Gemäss dem vorge-
schlagenen Verteiler nach Ein-
wohnerzahl beliefe sich der
Beitrag der Stadt Thun an den
Gesamtkosten auf rund 8Millio-
nen Franken. Im ursprünglichen
Projekt aus dem Jahr 2017waren
es noch 18 Millionen Franken.
Für den Betrieb fielen keinewei-
teren Kosten an. Dieser würde
durch die Genossenschaft selbst-
tragend sichergestellt.

Nicht alle ziehenmit
«Das Projektwird sowohl von der
Stadt Thunwie auch von den an-

deren Gemeinden grundsätzlich
als gut bewertet», schrieb derGe-
meinderat in seiner Medienmit-
teilung von gestern. Die Finan-
zierung bleibe aber eine Heraus-
forderung. Bis heute haben sich
erst drei Gemeinden –Heimberg,
Steffisburg und Kiesen – bereit
erklärt, das Projekt zu unter
stützen. Neben Thun hat auch
Oppligen eine Beteiligung in
Aussicht gestellt, während sich
Uetendorf, Uttigen und Thier
achern nicht an den Planungs-
kosten beteiligen wollen.

«Günstiger gehts nicht»
Bernhard Gyger, Verwaltungs-
ratspräsident der Genossen-
schaft Sportzentrum Heimberg,
hat das Signal aus Thun gestern
erfreut zurKenntnis genommen.
«Es wird ein Signal für jene Ge-
meinden sein, die sich bisher
nicht beteiligen wollten», sagte
er und fügte an: «Günstigerwird
die Region Thun nie zu einer
neuen Schwimmhalle kommen,
da die Genossenschaft einenTeil
der Kosten selber trägt.» Dass
drei Gemeinden eine Beteiligung
ausschliessen,versetze demPro-
jekt keineswegs denTodesstoss,
sagte Bernhard Gyger weiter.
Diese könnten ihre Meinung ja
noch ändern.Nicht auszuschlies-
sen sei auch, dass sich plötzlich

auch andere Gemeinden beteili-
genwürden, die bisher nicht an-
gefragtworden seien. «Ich hoffe
nach wie vor auf die Solidarität
aller Gemeinden in unserer Re-
gion.»

Gerechter Verteiler gefordert
Ein Stichwort, das auch derThu-
ner Gemeinderat aufnimmt:
«Ein regionales Projekt ist auf
regionale Solidarität angewie-
sen», schrieb er in seinemCom-
muniqué von gesternweiter und
«bekennt sich ausdrücklich zu
dieser Solidarität. Sie kann aber

nicht nur einseitig sein. Damit
eine regionale Schwimmhalle
realisiert werden kann, müssen
grundsätzlich alle umliegenden
Gemeinden mitmachen.» Der
Gemeinderatmöchte ein positi-
ves Zeichen setzen und schlägt
dem Stadtrat deshalb die Bewil-
ligung eines Verpflichtungskre-
dites vonmaximal 150000 Fran-
ken vor. Allerdings soll dieser
Beitrag an das Vorprojekt erst
ausbezahlt werden, wenn ein
von den Gemeinden anerkann-
ter definitiver Kostenverteiler
vorliegt.Als Berechnungsgrund-

lage sollte aus Sicht des Gemein-
derates neben derBevölkerungs-
zahl auch die Eintrittsstatistik
der Gäste aus den umliegenden
Gemeinden herangezogen wer-
den.Nach der demGemeinderat
von der Genossenschaft Sport-
zentrum Heimberg vorgelegten
Eintrittsstatistik würde der
Anteil der Stadt Thun an den
Projektierungs- und Investi-
tionskosten zwischen 24 und
32 Prozent liegen. DerVerteiler-
schlüssel der Genossenschaft
basiert einzig auf den Einwoh-
nerzahlen. «Der beste Kostentei-
ler ist nicht der gerechteste, son-
dern jener, der von allen akzep-
tiert wird», sagt dazu Bernhard
Gyger.

Ein Zeitplan für die Realisie-
rungeiner regionalenSchwimm-
halle in Heimberg liegt gegen-
wärtig noch nicht vor. Der Stadt-
rat befindet voraussichtlich in
seiner Märzsitzung über den
Projektierungskredit.Weitere Fi-
nanzbeschlüsse bleiben vorbe-
halten und werden zu gegebe-
ner Zeit dem finanzkompeten-
ten Organ zur Beurteilung
vorgelegt. Für die Bewilligung
eines Investitionsbeitrages über
4 Millionen Franken an die
Schwimmhalle Heimbergwären
die Thuner Stimmberechtigten
zuständig.

Solidarität für neue Schwimmhalle gefordert
Thun Die Genossenschaft SportzentrumHeimberg hat ihr Hallenbadprojekt redimensioniert – nun ist der Thuner Gemeinderat bereit,
die Planungmit maximal 150000 Franken zu unterstützen. Er ruft zu regionaler Solidarität auf.

So könnte die neue Schwimmhalle in Heimberg aussehen. Foto: PD

Pro Hallenbad erfreut

Im Dezember 2017 war der Verein
Pro Hallenbad noch enttäuscht
darüber, dass der Thuner Ge-
meinderat auf jegliches Hallen-
badprojekt in der Region verzich-
tet hatte. «Dass er es sich nun
besser überlegt hat und das
Projekt in Heimberg gemäss
seinem politischen Auftrag
unterstützt, finden wir gross-
artig», schreibt der Verein in
seiner Medienmitteilung von
gestern. Die Überarbeitung des
Projektes Heimberg durch die
Genossenschaft Sportzentrum
habe dem Projekt offensichtlich
so gutgetan, dass es nun vom

Gemeinderat der Stadt Thun
gefördert wird. «Selbstverständ-
lich unterstützen wir seinen
Kreditantrag an den Stadtrat,
maximal 150 000 Franken an die
Projektierungskosten zu zahlen.»
Die Pièce de Résistance werde
nun die regionale Zusammen-
arbeit sein, heisst es in der
Mitteilung weiter. Auch wenn die
beteiligten Gemeinden nur die
Hälfte der Kosten tragen sollen,
sei trotzdem mit Widerständen zu
rechnen. Hier hätten die politi-
schen Kräfte in den Gemeinden
noch viel Überzeugungsarbeit zu
leisten. (mi)

Sehr viel Wasser ist im Thuner
Hallenbadthema bereits die
Aare runtergeflossen. Seit
Jahrzehnten müssen die bade-
willigen Thunerinnen und Thu-
ner bekanntlich nach Oberho-
fen oder Heimberg ausweichen.
Kein Ruhmesblatt für die
elftgrösste Schweizer Stadt, die
unter anderem den Sport gross
auf ihre Fahne geschrieben hat.
Dass in der Region Bedarf an
zusätzlicher gedeckterWasser-
fläche besteht, ist erwiesen.

Ein neues Hallenbad in Thun,
so argumentierte die Stadtre-
gierung immerwieder, könne
man sich schlicht nicht leisten.
Ähnlich sahen das die Thune-
rinnen und Thuner im Jahr
2013: Mit wuchtigen 76 Prozent
Nein-Stimmen schickten sie
ein geplantes mobilesWinter-
dach im Strandbad bachab.

Jetzt gibt die Stadt eine positive
Wasserstandsmeldung heraus:
Der Gemeinderat ist nun doch
bereit, das inzwischen redi-
mensionierte Hallenbadprojekt
im Heimberg zu unterstützen.
Dies, nachdem man Ende 2017
mit einem Njet zum ursprüng-
lichen Projekt bei den Sport-
vereinen oder etwa beim Verein
Pro Hallenbad für grossen
Unmut gesorgt hatte.

Um das leidige Thema endlich
vorwärtszubringen, ist dem
Thuner Stadtrat eine positive
Haltung zum Projektierungs-
kredit zu empfehlen. Und dann
auch dem Stimmvolk, welches
sich dereinst in einer Abstim-
mung zur Thuner Beteiligung
am Heimberger Projekt wird
äussern können.

Und: Die umliegenden Ge
meinden müssen nun alle
mitziehen – denn wenn die
regionale Solidarität jetzt nicht
spielt, geht auch dieser
Hallenbadversuch baden.

Positive Wasser-
standsmeldung

Kommentar

Stefan Geissbühler
Chefredaktor

Am25.April bügeln 10 prominen-
te Berner gegen 10 ebensolche
Thuner in derKonzepthalle Thun
umdieWette. Der IronMenThun
unterstreicht laut Medienmittei-
lung «das Engagement von Per-
sönlichkeiten aus Politik, Wirt-
schaft, Sport und Kultur für eine
Gesellschaft, in der Gewalt an
Frauen und Kindern keinen Platz
hat». Immer noch stehe häusli-
che Gewalt zuoberst auf der Lis-
te,wenn es umGewaltverbrechen
an Frauen und Kindern gehe.Al-
lein im Kanton Bern rückt die

Polizei durchschnittlich dreimal
täglich wegen häuslicher Gewalt
aus.

Um auf diese Situation auf-
merksam zu machen und Start-
kapital für die Einrichtung der
Hotline «AppElle!» der Frauen-
häuser Thun-Berner Oberland,
Bern und Biel zu sammeln, orga-
nisiert die Stiftung gegen Gewalt
an Frauen und Kindern das öf-
fentlicheMannschaftsbügeln am
25.April. Nebst beiden Stadtprä-
sidenten stehen weitere Persön-
lichkeiten im Einsatz – im Team

Thun sind es Bernhard Bischoff,
Roberto Brigante, Luki Frieden,
Andres Kernen, Louis Krebser,
Raphael Lanz,Hanspeter Latour,
Fabien Rohrer, Tom Seger und
Peter Siegenthaler. DasMatronat
bilden Cordelia Hagi, Ursula Hal-
ler, Christine Häsler, Tanja Frie-
den, Barbara Klossner und Beat-
rice Simon. Ab sofort werden
über die Links icfy.ch/IronMen_
Thun oder icfy.ch/IronMen_Bern
Spenden gesammelt – verbunden
mit einemMerci für jede Spende.
Ziel ist es, proMannschaft 25000

Franken zu erreichen. Die Hot-
line «AppElle!» verbessert laut
den Organisatoren «die Sicher-
heit von Frauen und Kindern in
akuten Gewaltsituationen und
schliesst die bestehenden Lücken
in der Erreichbarkeit».Heute sei-
en die Frauenhäuser aus Res-
sourcengründen nur für einige
Stunden telefonisch erreichbar –
mit «AppElle!» sei dies rund um
die Uhr gewährleistet: Eine Fach-
person kann in Notsituationen
Beratung, Schutz undUnterkunft
anbieten. (pd/mik)

Promis bügeln gegen Gewalt an Frauen und Kindern
Thun Team Thun gegen Team Bern: Das ist die Affiche des Iron Men Thun vom 25. April.
Dabei bügeln Promis gegen Gewalt. Bereits läuft eine Spendenkampagne.

Thun Am kommenden Samstag
lädt die Musikschule Region
Thun (MSRT) zum Schnupper-
tag in die Campagne Bellerive.
Unter der fachkundigen Anlei-
tung der Lehrpersonen können
sowohl Kinder als auch Erwach-
sene unterschiedliche Instru-
mente ausprobieren.Der Förder-
verein derMSRTsorgtmit einem
Gastrozelt für das leiblicheWohl
der Besucherinnen und Besu-
cher. Kurzkonzerte, Demonstra-
tionen und Workshops vervoll-
ständigen das Tagesprogramm.
Die Musikschule Region Thun
bietet Einzelunterricht und Zu-
sammenspielmöglichkeiten aus
einemAngebot von über 30 Ins-
trumental- und Gesangsfächern.

Von Klassik bis Rock-Pop-Jazz
undVolksmusik sind dabei sämt-
liche Stilrichtungen vertreten.
Ein grosserTeil des Unterrichts-
angebots steht auch Erwachse-
nen offen.Dabei besteht auch die
Möglichkeit, mit speziellen
Abonnementen denUmfang und
die Organisation des Unterrichts
individuell zu gestalten.Mit dem
neuen Angebot «Musik für Sie»
steht zudem eine Plattform für
Auftritte undZusammenspiel zur
Verfügung. (egs)

Tag der offenen Tür in der Musik-
schule Region Thun am Samstag,
9. März, 11–15 Uhr. Gwattstrasse
120, 3645 Gwatt. Informationen
unter www.msrthun.ch.

Musikschule öffnet ihre Türen
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